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Die fivöiene des fieizens.
Qrgenb ein berühmter Sïrgt fjat einmal mit oielem

Stecht behauptet, el feien bebeutenb niet mehr SJÎenfchen
burcf)§ (Sffen um! Seben gefommen, all burcf) Hungern.
SJiit bemfetben Sfect)t fann man roofil and) fagen, el
feien Diet mebr SJfenfdjen burd)! fpeijen ber SSobnungen
gefforben, all fotcfje erfroren finb, unb nicijt nur ge=

fforben, fonbern auch erfranft. Ter SJfenfd), zumal ber
gut genährte, bal t)ei§t fooiel mie innertief) gef)ei§te
Körper, t'ann fet»r Diel Kätte nertragen, ber fd)(ec£)t ge=

nährte freitief) weniger uitb biejenigen, bie ba meinen,
fie fjei^etr ihren inneren SJIertfchen ganz bejonberl gut
ein, inbem fie recf)t oiet Sflfolpt zu fict) nehmen, tonnen
am roenigften Kälte oertragen. Tie burd) junger ober
attju reici)ticf)en 2ftfof)ofgenufj gefchroäcf)ten Körper finb
am ebeften ber ©efafjr bei (Erfrieren! aulgefeht.

SBenn wir alfo bie ^pgiene bei ^eijenl betrachten,
fo muffen wir oon uornf)erein annehmen, ba§ bie tßer=
fönen, welche bie $u heigenben Stäume bewohnen foÖen,
normal unb gut genährt finb unb feine Ueberheipng ber
2Bof)nung beanfprudjen, wie fie wohl oftmaf! ber Schwache
unb Kranfe nötig hat-

gür ben @e|unben ift eine Ueberheijung ber 2Bot)w
ung fdjäblicf); benn wie fcfjon bie allzu groffe H'^ int
Sommer ben SOtenf^en fdjlaff unb tnübe macht, fo ttod)
oiet mehr bie fünfttict)e SBärme bei ^humeri, bie burd)
bie fpeijuttg heroorgerufen wirb, weit hier jeber erfrifchenbe
Sufljug mangelt. Saft überalt aber werben bie SBohw
ungen überheizt, ober wenigftenl in fet)r oielen Satten,
weit biejenigen, benen bie Hebung ber SBohnungen ob=

liegt, feinen rechten SJÎafjftab für bie richtige SB arme
haben unb haben fönnen, fobalb fie fid) nicht bireft nach
bem Tintometer richten.

Stur wer nämtid) oor bem betreten bei getjeijten
Limmer! eine furze Strede itt ber frifcfjen, freien SBinter«
tuft gegangen ift, hat biefen SJiafjftab; er befiel erft bie

richtige innerliche Körperwärme, um in einem norntat
erwärmten statiner ftd) wobt p befinben. 2Ber bagegett
aul bem Sd)tafraum fommt, hat biefe innertidje (Er=

wärmung nicht. Seuten, bie bei fid) p Haufe, womög=
lieh tu fi^enber Tätigf'eit, ihren Sebenlunterhaft oer=
bienen, ift baher brittgenb anpempfef)ten, baf) fie oor
"Beginn ihrer Q3efc£)äftigung einen furzen Spaziergang
unternehmen.

diejenige fpeipng bei Limmer! ift bie fpfpnifcf)
befte, welche bal Limmer erwärmt, ohne bie 9teinf)eit
ber Suft p beeinträd)tigen. 2ln fid) bient im attgemeinen
bie ^teipng ber SBotpung nicht nur p ihrer @rwäritt=

ung, fonbern auch P* Steinigung ber Suft. SBürbe bie

Temperatur im gefdtjtoffenen Staum berjenigen im Sreien
gleidh fein, fo würbe bie Suft fefjr fd)lect)t werben; ba=

buret), bafj fte beträchtlich höher ift all bie Suft im
Sreien, fucht fortgefe^t bie SBärme burch bie ißoren,
Éi^en unb j^ugen ber SBänbe inl f^reie p bringen unb
anberfeitl bie um fo niete! fättere Suft in bie Limmer.
Tiefer Suftwechfet ift notwenbig, wenn im gehegten
Limmer bie Suft rein fein fott.

Se unreiner bie Suft in einem Sîaume ift, befto
fernerer erregt el fid), unb e! ift baher notwenbig, baff
oor bem fpegen jeben SOtorgen bie Sanfter geöffnet wer=
ben, um ben Suftwechfet p erhöhen unb p unterftühen.
Sn beftänbig gefct)toffen gehaltenen Stäumen, pmat in
oöttig ungeheizten, entftef)t mit ber Qeit eine fo intenfio
unreine Suft, bafj bie aulgeatmeten SBafferbämpfe an
ben SBänben einen beuttietjen 9tieberfd)lag erzeugen.
Sticht nur" pr (Erwärmung alfo, fonbern weil wir in
ungeheizten Stäumen fdjtiefitid) nicht zn atmen imftanbe
wären, müffen bie SBofjnuitgen gehegt werben.

Sîun wirb freitid) anberfeitl bie Suft unferer ®of)n=

räume in oietfaetjer Beziehung burch bie fpegung felbft
oerunreinigt. Stbgefehen oon ber weniger fchäbtidjen
Verunreinigung, welche burd) bie Staubentwicflung er*
folgt, bie oon ben Heizmaterialien hsiïnh^t, wirb ferner
bie Suft burd) übte ©erüd)e oerunreinigt, inlbefonbere
bei manchen "ßetroteuim unb (Salöfen. Sie fef)r ge=

fährtich ba! (Entweichen unoerbrannten Senchtgafe! wer*
ben fann, weif) jeber SJtenfd), finb bod) zahlreiche Um
gtücflfätte, Selbftmorbe u. f. w. baburct) paffiert.

Slber ferner wirb bie Suft ber geheizten Stäume nod)
burch t>a§ Stnlftrömen fd)äbticher (Safe, fowic bei Stauche!
auch bei anberen Hdppparaten oerunreinigt. Stm ge=

fährtichften ift bal (Entweichen bel Kohtenojpbgafe!, ba!
fet)r fdjäbtid), ja oft totlief) wirft unb belfjalb fo gefähr-
tief) ift, weil man el faum wahrnimmt, ©aig befonber!
gefährlich waren in biefer Beziehung in früheren ßeiten
bie Ofenflappen, bie glücflicherweife nur nod) in alten
Häufern unb Keinen Stäbten zu finben finb.

Éber aud) eifernen Oefeit ftrömt KohIenopi)bgal
aul, wenn auch nicht in großen SStengen, boch genug,
um e! un! empfinben zu taffen unb bie ©efunbheit ber
Bewohner foldjer Stäume zu beeinträchtigen. SBer hätte
noch nietjt in ben burd) eiferne Oefen geheizten Stäumen
über allzu trodene Suft geflagt! Slber wa! wir ba
empfinben, ift feinelweg! Trodenheit ber Suft, fonbern
lebiglid) bie (Entwidlung bei Kohlenorpbgafel, ba! frei=
lieb nidjt in fo grofjen SJtengen entftrömt, bajj e! augew
blidlich fchäblid) wirft ober wenigftenl biefe fd)äbiiche
SBirfung fofort z^gt-

Trodenheit ber Suft erzeugt jebe Heipng§art, œenn
nid)t bei ben H^lpngêapparaten felbft bafür geforgt ift,
ba§ ber Söärmegehatt, ehe er bem Vßohnraum zugeführt
wirb, burchfeudjtet wirb. Bei oielen Ofenantagen aber
wirb bei ltebert)eizung ber Stäume benfelben fooiel Seucfp
tigfeit entzogen, ba^ bie! auf ben Körper fdjäblid) wirfen
tnufj. (Ein beftimmter SBärmegrab, ben ba! Bunmer
haben barf, ohne bafj e! ben nötigen Seud)tigfeit!gehalt
oerliert, t'ann nid)t gut angegeben werben, ba einerfeitl
ein SGßohnraum mehr Seudjtigfeitlgehalt befi^t all ber
anbere, einem Körper mehr entzogen werben fann, all
bem anberen.
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vie fiMêne ties fieixens.
Irgend ein berühmter Arzt hat einmal mit vielem

Recht behauptet, es seien bedeutend viel mehr Menschen
durchs Essen ums Leben gekommen, als durch Hungern,
Mit demselben Recht kann man wohl auch sagen, es
seien viel mehr Menschen durchs Heizen der Wohnungen
gestorben, als solche erfroren sind, und nicht nur ge-
starben, sondern auch erkrankt. Der'Mensch, zumal der
gut genährte, das heißt soviel ivie innerlich geheizte
Körper, kann sehr viel Kälte vertragen, der schlecht ge-
nährte freilich weniger und diejenigen, die da meinen,
sie heizen ihren inneren Menschen ganz besonders gut
ein, indem sie recht viel Alkohol zu sich nehmen, können
am wenigsten Kälte vertragen. Die durch Hunger oder
allzu reichlichen Alkoholgenuß geschwächten Körper sind
am ehesten der Gefahr des Erfrierens ausgesetzt.

Wenn wir also die Hygiene des Heizens betrachten,
so müssen wir von vornherein annehmen, daß die Per-
sonen, welche die zu heizenden Räume bewohnen sollen,
normal und gut genährt sind und keine lkeberheizung der
Wohnung beanspruchen, wie sie wohl oftmals der Schwache
und Kranke nötig hat.

Für den Ge)unden ist eine Ueberheizung der Wohn-
ung schädlich; denn wie schon die allzu große Hitze im
Sommer den Menschen schlaff und müde macht, so noch
viel mehr die künstliche Wärme des Zimmers, die durch
die Heizung hervorgerufen wird, weil hier jeder erfrischende
Luftzug mangelt. Fast überall aber werden die Wohn-
ungen überheizt, oder wenigstens in sehr vielen Fällen,
weil diejenigen, denen die Heizung der Wohnungen ob-
liegt, keinen rechten Maßstab für die richtige Wärme
haben und haben können, sobald sie sich nicht direkt nach
dem Thermometer richten.

Nur wer nämlich vor dem Betreten des geheizten
Zimmers eine kurze Strecke in der frischen, freien Winter-
luft gegangen ist, hat diesen Maßstab; er besitzt erst die

richtige innerliche Körperwärme, um in einem normal
erwärmten Zimmer sich wohl zu befinden. Wer dagegen
aus dem Schlasraum kommt, hat diese innerliche Er-
wärmung nicht. Leuten, die bei sich zu Hause, womög-
lich in sitzender Tätigkeit, ihren Lebensunterhalt ver-
dienen, ist daher dringend anzuempfehlen, daß sie vor
Beginn ihrer Beschäftigung einen kurze» Spaziergang
unternehmen.

Diejenige Heizung des Zimmers ist die hygienisch
beste, welche das Zimmer erwärmt, ohne die Reinheit
der Luft zu beeinträchtigen. An sich dient im allgemeinen
die Heizung der Wohnung nicht nur zu ihrer Erwärm-
ung, sondern auch zur Reinigung der Luft. Würde die

Temperatur im geschlossenen Raum derjenigen im Freien
gleich sein, so würde die Luft sehr schlecht werden; da-
durch, daß sie beträchtlich höher ist als die Luft im
Freien, sucht fortgesetzt die Wärme durch die Poren,
Ritzen und Fugen der Wände ins Freie zu dringen und
anderseits die um so vieles kältere Luft in die Zimmer.
Dieser Luftwechsel ist notwendig, wenn im geheizten
Zimmer die Luft rein sein soll.

Je unreiner die Luft in einem Raume ist, desto
schwerer ercheizt es sich, und es ist daher notwendig, daß
vor dem Heizen jeden Morgen die Fenster geöffnet wer-
den, um den Luftwechsel zu erhöhen und zu unterstützen.
In beständig geschloffen gehaltenen Räumen, zumal in
völlig ungeheizten, entsteht mit der Zeit eine so intensiv
unreine Luft, daß die ausgeatmeten Wafferdämpfe an
den Wänden einen deutlichen Niederschlag erzeugen.
Nicht nur' zur Erwärmung also, sondern weil wir in
ungeheizten Räumen schließlich nicht zu atmen imstande
wären, müssen die Wohnungen geheizt werden.

Nun wird freilich anderseits die Luft unserer Wohn-

räume in vielfacher Beziehung durch die Heizung selbst
verunreinigt. Abgesehen von der weniger schädlichen
Verunreinigung, welche durch die Staubentwicklung er-
folgt, die von den Heizmaterialien herrührt, wird ferner
die Luft durch üble Gerüche verunreinigt, insbesondere
bei manchen Petroleum- und Gasösen. Wie sehr ge-
fährlich das Entweichen unverbrannten Leuchtgases wer-
den kann, weiß jeder Mensch, sind doch zahlreiche Nn-
glücksfälle, Selbstmorde u. s. w. dadurch passiert.

Aber ferner wird die Luft der geheizten Räume noch
durch das Ausströmen schädlicher Gase, sowie des Rauches
auch bei anderen Heizapparaten verunreinigt. Am ge-
fährlichsten ist das Entweichen des Kohlenoxydgases, das
sehr schädlich, ja oft tötlich wirkt und deshalb so gefähr-
lich ist, weil man es kaum wahrnimmt. Ganz besonders
gefährlich waren in dieser Beziehung in früheren Zeiten
die Ofenklappen, die glücklicherweise nur noch in alten
Häusern und kleinen Städten zu finden sind.

Aber auch bei eisernen Oefen strömt Kohlenoxydgas
aus, wenn auch nicht in großen Mengen, doch genug,
um es uns empfinden zu lassen und die Gesundheit der
Bewohner solcher Räume zu beeinträchtigen. Wer hätte
noch nicht in den durch eiserne Oefen geheizten Räumen
über allzu trockene Luft geklagt! Aber was wir da
empfinden, ist keineswegs Trockenheit der Luft, sondern
lediglich die Entwicklung des Kohlenoxydgases, das frei-
lich nicht in so großen Mengen entströmt, daß es äugen-
blicklich schädlich wirkt oder wenigstens diese schädliche
Wirkung sofort zeigt.

Trockenheit der Luft erzeugt jede Heizungsart, wenn
nicht bei den Heizungsapparaten selbst dafür gesorgt ist,
daß der Wärmegehalt, ehe er dem Wohnraum zugeführt
wird, durchfeuchtet wird. Bei vielen Ofenanlagen aber
wird bei Ueberheizung der Räume denselben soviel Feuch-
tigkeit entzogen, daß dies auf den Körper schädlich wirken
muß. Ein bestimmter Wärmegrad, den das Zimmer
haben darf, ohne daß es den nötigen Feuchtigkeitsgehalt
verliert, kann nicht gut angegeben werden, da einerseits
ein Wohnraum mehr Feuchtigkeitsgehalt besitzt als der
andere, einein Körper mehr entzogen werden kann, als
dem anderen.
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R0b. JclCOfa & CO«) innere Schaffhauserstr. 17, UHnterthur.

fWlangefnber fÇeucf)tigîett§get)alt bel Sîaumel macht
fief) leicht beri S9et»of)nern belfetben bemetfbar burch
£rodenf)eit ber (Schleimhäute, ®urftempfinbung u. f. ro.
®a§ Üfuffteffen oon Söaffergefäßen auf ben Defen unb
in ben Sîôijren berfeffsen f)tfft jroar leicfjt bem Uebel ab;
buret) ben SBafferbampf roirb leicht fÇencf)ttgfeit erzeugt,
inbeffen oerteitt fief) biefe bocf) nicf)t oollfommen über
ben 3Bof)nraum, iff an einigen Steffen in ber tRafje ber
SSerbampfung ju intenfio, roäfjrenb fie an anberen Steffen
fefjft. ttnb bal befte iff, bem Hebel baburef) norjubengen,
baß man ben SBofjnraum nicf)t Überheist.

Sfffe biefe fjpgienifefjen füRängel unb ©efafjren unferer
fDeijung fatten 311111 £eit fort unb roerben jum anberen
Steif oerringert bei ber 3^ntrat^eijung ganser ©ebäube
ober gainer Stabtteite buret) ®ainpf=, Sßaffer» ober 2uft=
fjeisung. £>ie ,3entralf)eisuttg f)at aucf) nocf) ben großen
f)i)gienifcf)en 93orteit, bag mir butd) fie teidjt bie ganse
30ßof)nung mit äffen i)îebenrcfumlicf)feiten in gleichmäßiger
^Temperatur erfjaften unb fo baoor beroafjrt finb, beim
Sßecfjfel bei Sfufentfjaftl in ben oerfcfjiebenen flimmern
uni s» erfalten.

2)iefe gleichmäßige Sffiärine aller Dtâumficfjîeiten mirb
oon ben meiften, bie nicht an fie geroöfjnt finb, suerft
all ftörenb empfunben unb iff aucf) in ber iat infofern
ein DJÎangel, afl bei f3entralf)ei3ungen gang befonberl auf
3ufnf)r frifcfjer 2uft su acf)ten iff. @1 barf in folcfjen
Sßohnräumeti mit ißentitationlanlagen nießt gefpart
roerben; mo aber fofeße feßten, iff abroecfjfefnb in ben
oerfdfiebenen ßimmern ein Renfler offen su halten.

<£>ie flentrafheisung, bei ber jebe ©taub= unb @al=
entroieffung fortfällt unb bie itîegufierung bel 2Bärme=
gehaftl ber äBohnungeu am leichteften iff, barf all bal
hpgienifdje -ßieisunglibeal ber ßufunft angefefjen merben.

(,,©d)roeiser greie greffe".)

Arbeits- und CieTerungs-ilebertrugungen.
(Drißinabsmttteilunßen.) JiacfibrucI »erboten.

Söatt öcr neuen Sßerfftiitte her 'S. SB. SB. in 3iirid). A. @rb=,
9Jîaurer= ititb SBerfeöarbeitcn : gür ba§ Sofomotioreparaturgebrtube
ait SB. 9loti, SBaugefdjäft, inQürid); für ba§ SBenoaltungSgebüube
uttb bie Sdjutiebe an 6. 3'C8lcr, SBaugefdjäft, Qüricf). H. Stehi=

bauerarbeiten: Södel, Stritte, Unterlagêquaber, Cid)t= unb 8uft=
fd)ad)teinfaffuußen au! ©ranit für ba! Sofomoti» 9teparatur=
ßcbaube, ba! sBerroaltungsgebäube unb bie Sçbiuiebe an Die 91.!®.
Sdjmeiser. ©ranitroerte in SBellinjoita. Steinbauerarbeiten uoit
SDtägenruiler Sanbftein (91fufd)elfanbfteiu) für bie gaffabeu Des

8otontotio=9ieparaturgebäube! unb ber Sdjmiebe an SBaumeifter
®b- S8ertfd)inger in Sensburg. Steinbauerarbeiten au! beüßrauem,
feinlbrnigem SOOolaffefanbftetn, au! Den Steinbrüchen in ©übet
äTtenjingen, für bie fjaffabeit be! SBermaltung!gebäube! an SfBcber

& Sanbil, SBaumeifter, in ffttß-

(Sropiiinfterlirdje Biieitfi. Steinbauer! uttb SOtaurerarbeitcn
für bie SHeftauration be! Spauptportal! an SBaumeifter SBrtjner in
gürid) V.

StbuIbau^Otcubau (Serbalbe (eoang. ®ablat). ©ipferarbeiten
au Sdjaub unb SBurtfdjer, beibe in St. ©aßen. ®ad)bederarbeit
an graefel & dürrer unb Sreienbübl, alle in 6t. giben. S81ib=

ableiter an ®eittfd), St. ©eorgen. Spenglerarbeiten an SBeber
& Sobn in St. ©allen, ®eutfcf) in St. ©eorgen, unb 91. SBBfd) in
St. gaben, ©taferarbeiteu an Silber, ïaubenberger & Sie., 8ang=
gaffe, unb 9îobi§ & SBIattner, ipeiligtreuj. SBauleitung: ©ugett
Schlatter, 9(rd)iteft, St. ©allen.

(frftcUung Hon eifetnen ©clänbctn in SCbaffbattfcn an 91.

§rubeë ttnb .§. Viübfdjer, Sd)toffermeifter, Scbaffbaufett.

®uruba((e=9ieufiait £ber=(Sntfelbcn. ©rb! ttttb SOlaurerarbeiten
ait Jottoli & iülüßer, ^ofoiße"- 3nnmerarbeiteit an geblmann
Sobn, Ober ©ntfelben. Spenglerarbeiten an Spengler grei in
Uutersföntfelben. ®ad)bederarbeiten an Sßaul SBibmer, Dber=
©ntfelben.

Sdjulbanbbau Staffelbaçb. gnftallatiousarbeiten, fanitäre ©itü
ridjtmtgen an 91. Sübn=SBufer, gnftaltationëgefdiaft, 9larau.

SöergftutjbenfmflhSitcbc ©olbau. 9Jtaurerarbeit an ©arto SBap

& ©ie., ©afiioite. Steinbauerarbeit (alle! ©ranit) an gmperatort
in Sd)rops.

ffilaftrarbeiten ?n einem SBiUa=9îeubau in Sdjnffbaufen an g.
Käufers Söbtte uttb SBäfdjlitt & SRooft, Sdjaffbaufeit. SBauleitung:
8. spfeiffer, 91rd)ite!t. ^

Slrntenbaitl im Üfiebernbolj, îablat. SJÎaurerarbeiten sur
sBetgröfierimg bei Stalle! an SHioa & QuabreHi, SBaumeifter,
in St. gibcit. 3"unterarbeiten an SBIattner & 99obt§, 3immet!
meifter, ©fpenntoos.

Stbulbaulneubau gifrtjbarfpffltiltifon. ®er ganse Sd)ulbausbau
an SOlartin §umtler, SBaumeifter, in SBüngeit. SBauleitung: ©.
Seupp, SBi[[mergen.

Oleue genfter im Sibnlbaufe ®ittcrten (SBnfeßanb) an spatd
3ebntner, Sd)reiner, 9îcigoIb§rotl.

Ofeubau Witftau ïïiatili in Stbönenmerb. 9Jiaurerarbeiten an
gob- 91nnabeint, Softorf. giminevarbeiten «« 9lttnabeim & lUîarig
in Softorf. SBauleitung: Sflaul SeiftsSfSettler, 9Ird)., Sdjonenmerb.
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Mangelnder Feuchtigkeitsgehalt des Raumes macht
sich leicht den Bewohnern desselben bemerkbar durch
Trockenheit der Schleimhäute, Durstempfindung u. s. w.
Das Aufstellen von Wassergefäßen auf den Oefen und
in den Röhren derselben hilft zwar leicht dem Nebel ab;
durch den Wasserdampf wird leicht Feuchtigkeit erzeugt,
indessen verteilt sich diese doch nicht vollkommen über
den Wohnraum, ist an einigen Stellen in der Nähe der
Verdampfung zu intensiv, während sie an anderen Stellen
fehlt. Und das beste ist, dem Nebel dadurch vorzubeugen,
daß man den Wohnraum nicht überheizt.

Alle diese hygienischen Mängel und Gefahren unserer
Heizung fallen zum Teil fort und werden zum anderen
Teil verringert bei der Zentralheizung ganzer Gebäude
oder ganzer Stadtteile durch Dampf-, Wasser- oder Luft-
Heizung. Die Zentralheizung hat auch noch den großen
hygienischen Vorteil, daß mir durch sie leicht die ganze
Wohnung mit allen Nebenräumlichkeiten in gleichmäßiger
Temperatur erhalten und so davor bewahrt sind, beim
Wechsel des Aufenthalts in den verschiedenen Zimmern
uns zu erkälten.

Diese gleichmäßige Wärme aller Räumlichkeiten wird
von den meisten, die nicht an sie gewöhnt sind, zuerst
als störend empfunden und ist auch in der Tat insofern
ein Mangel, als bei Zentralheizungen ganz besonders auf
Zufuhr frischer Lust zu achten ist. Es darf in solchen
Wohnräumen mit Ventilationsanlagen nicht gespart
werden; wo aber solche fehlen, ist abwechselnd in den
verschiedenen Zimmern ein Fenster offen zu halten.

Die Zentralheizung, bei der jede Staub- und Gas-
entwicklung fortfällt und die Regulierung des Wärme-
gehalts der Wohnungen am leichtesten ist, darf als das
hygienische Heizungsideal der Zukunft angesehen werden.

(„Schweizer Freie Presse".)

Arbeitt- «na cieferungî'tlebertragungen.
(Original-Mitteilungen.) Nachdruck verboten.

Bau der neuen Wcrkstätte der S. B. B. in Zürich, Erd-,
Maurer- und Versetzarbeiteu: Für das Lokouiotivreparaturgebüude
au V. Noli, Baugeschäft, in Zürich; für das Verwaltungsgebäude
und die Schmiede an H. Ziegler, Baugeschäft, Zürich, lt. Stein-

hanerarbeitcn: Sockel, Tritte, Uuterlagsquader, Licht- und Luft-
schachteinfassungeu aus Granit für das Lokomotiv - Reparatur-
gebäude, das Verwaltungsgebäude und die Schmiede an die A.-G.
Schweizer. Granitwerke in Bellinzoua. Steinhauerarbeitcn von
Mägemviler Sandstein (Muschelsandstein) für die Fassaden des
Lokomotiv-Reparaturgebäudes und der Schmiede an Baumeister
Th. Bertschinger in Lenzburg. Steinhauerarbeiten aus hellgrauem,
feinkörnigem Molassesandstein, ans den Steinbrüchen in Gnbel-
Menzingen, für die Fassaden des Verwaltungsgebäudes an Weber

Landis, Baumeister, in Zug.

Großmünsterkirche Zürich. Steinhauer- und Maurerarbeilen
für die Restauration des Hauptportals an Baumeister Bryner in
Zürich V.

Schulhaus-Neubau Gerhalde (evang. Tablat). Gipserarbeiten
an Schaub und Bnrtscher, beide in St. Gallen. Dachdeckerarbeit
an Fraefel à Fürrer und Kreienbühl, alle in St. Fiden. Blitz-
ableiter an Deutsch, St. Georgen. Spenglerarbeiten an Weder
s-, Sohn in St. Gallen, Deutsch in St. Georgen, und A. Bösch in
St. Fiden. Glaserarbeiteu an Alder, Taubenberger â Cie., Lang-
gasse, und Nobis â Blattner, Heiligkreuz. Bauleitung: Eugen
Schlatter, Architekt, St. Gallen.

Erstellung von eisernen Geländern in Schaffhanscn an A.
Hrnbes und H. Hübscher, Schlossermeister, Schaffhausen.

Turnhalle-Neubau Ober-Entfelden. Erd- und Maurerarbeiten
an Tottoli à Müller, Zofingeu. Zimmerarbeiten an Fehlmann
Sohn, Ober - Entfelden. Spenglerarbeiten an Spengler Frei in
Untcr-Entfelden. Dachdeckerarbeiten an Paul Widmer, Ober-
Entfelden.

Schulhansbau Staffelbach. Jnstallationsarbeiten, sanitäre Ein-
Achtungen an A. Kuhn-Buser, Jnstallationsgeschäft, Aarau.

Bcrgsturzdenlmal-Kirche Goldau. Maurerarbeit an Carlo Bap
sc Cie., Castione. Steinhauerarbeit (alles Granit) an Imperator!
in Schwyz.

Glascrarbcitcn zu einem Villa-Neubau in Schasshauseu an I.
Hausers Söhne und Bäschlin à Roost, Schasshausen. Bauleitung:
L. Pfeiffer, Architekt. ^

Armenhaus im Riedernholz, Tablat. Maurerarbeiten zur
Vergrößerung des Stalles an Riva à Quadrelli, Banmeister,
in St. Fiden. Zimmerarbeiten an Blattner Nobis, Zimmer-
meisler, Espenmoos.

Schulhausneubau Fischbach-Göslikon. Der ganze Schulhausbau
an Martin Hmviler, Baumeister, in Bünzen. Bauleitung: E.
Leupp, Villmergeu.

Neue Fenster im Schulhause Titterten (Baselland) an Paul
Zehntner, Schreiner, Rcigoldswil.

Neubau Gustav Maril! in Schönenwerd. Maurerarbeiten an
Joh. Annaheim, Lostorf. Zimmerarbeiten an Annaheim à. Maritz
in Lostorf. Bauleitung: Paul Leist-Wettler, Arch., Schönemverd.
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